
Gläubigen einzudringen vermögen, WE dieser
die Wirklichkeitsnähe eines Glaubens entdeckt,Beiträge der (sottes räsenz und T 1m innersten
Kern des menschlichen Daseins un ef Lebens-Ramon Echarrten wirklic  eliten we1l3.3

Die menschliche Erfahrungswelt 1n ihrer Aus-Die Übermittlung des sagedichte bildet den Bereich, AUS dem heraus der
äubige se1n aNzCcS en hindurch unablässigGlaubens 1in iıhrer se1n Gottesbild neu formuliert‘ un sich 1n das
Abenteuer eines Sich-Fragens sturzt, das ihnBedingtheit durch die
einem Sucher macht, der bereit ist, die als

Gesellschaftsstrukturen Antwort auf seine persönlichen Lebensfragen
verstehen Barth).

VO  a heute Diese Verkettung 7zwischen der menschlichen
Erfahrungswirklichkeit un den Glaubenswahr-
heiten oder dem Glauben selbst besagt nicht, daß

Menschliche Lebenswirklichkeit die ahrheı sich wandle Was sich wandelt, ist

und G laubenswahrheit die Realität und die C auf die Realıtät.® Wer
meint, die absolute ahrhe1ıit se1 e1in für JTemal

Jede Katechese ist Verkündigung des Worteé C565 völlig unvermittelt erschienen un habe alle Vor-
tes un! schlie. SOMmMIt die Intention 1n sich, das stellungen, die aUus dem menschlichen Erleben auf-
Glaubensleben Ördern und formen. steigen, gänzlic unberücksichtigt gelassen, VCI-

Wenn eine theologische Analyse des Glaubens kennt die Struktur der Sprache und leugnet 1197=
diesen seinem mehr formalen Aspekt ach als ine plizit, (Gott den Menschen 1n der einzigen
Erkenntnis versteht, 1st damıt och keineswegs Sprache sprechen will, die diese verstehen: 1n der
seine I 1e und Fülle eingefangen Der Sprache des Menschen. Die absolute anrhei MIt
Glaube besteht nicht infach darin, daß Manl einige orstellungen VELSANSCICL Epochen verstellen
Uftenbarungswahrheiten übernommen hat, SOI- he1ißt die Geschichte auf halten un den Uynamis-
dern Oordert den anzch Menschen ein Er ist INUS des relig1ösen Menschen oder des Religiösen
die freie, totale Antwort des totalen Menschen auf 1m Menschen Z TYT1iahmen bringen
den Anruf des Gotteswortes.1 Kıne Glaubenswahrheit 1n sich aufzunehmen, S1e

Darum wird das /Z1el der Katechese dariın be- 1n einer persönlichen Interpretation ZU Bestand-
te1l se1nes Lebens machen,. 1st LLUT dann MOS-stehen mussen, das Wort Gottes 1n den anzech

Menschen hinein und den ganzen Menschen lich, WEC111) der ensch innerhalb des Systems der
heran bringen, damit in ihm urzel schlage kulturellen Bezüge, das 1hm für gewÖhnlich Z

und ihn 1n die Welt VeErSETtZE: die MIt Gott ihm Grundlage seines Denkens dient, sich Verständnis
kommt. DIe Katechese verwirklicht sich in einem für diese anrnel verschaftt.
Dialog, der die Zustimmung Zzu Glauben Die Wirksamkeit des es, der die Glaubens-
einem persönlichen Lebensengagement werden wahrheiten übeimittelt, wıird WEC1111 uch 11Ur

äßt zZzu Teıl VO TIypus der K ultur abhängen, der
Die Offenbarung ist nıiıcht ELWAS, das VO Him- sowohl das Un1iversum des Menschen, der diese

mel a. dem Menschen VO  H oben und außen Wahrheiten 1n sich aufnimmt, als uch die Welt
her transzendente Geheimnisse übermitteln. dessen, der S1e übermittelt, ra Deshalb ist

höchst wichtig, bei der Wahl VO  n angeMECSSCNCMHGott pricht Z Menschen VO Innern der Welt
und VO'  - den MmMensC. Lebenswirklichkeiten Sprechweisen ZuUur Übermittlung der Glaubensbot-
her.? schaft den Menschen kennen, den diese sich

richtet.®Der ezug auf die Ereigu1isse un! Situationen
des menschlichen Daseins aßt den Menschen inne- EKs kann Tal nicht anders se1n, als daß jede Bot-
werden, daß die VO Gott geoMmenNDarte anrhe1 schaft der gesellschaftlich-kulturellen Prägung
nicht eLWAS Fernes und Fremdes ist, sondern se1n ihres Übermittlers entsprechend geiußert und der
Leben und se1ine persönlichsten Handlungen und gesellschaftlich-kulturellen Prägung des Empfän-
Wertungen angeht. IDarum wird die christliche DCIS entsprechend verarbel1 et wird. Der Vermittler
Heilsbotschaft LLUL dann 1n das Bewulßlitsein des modelliert se1ine edanken mMIi1t dem Vokabular,
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den Symbolbezügen un! Bildern seiner Kultur, können un! sollen, für die Bedeutung der Sol1-
ınd der mpfänger deutet S  e seiner Kultur ENTt- darität, für dle Forderungen einer oral; 1n der
sprechend. Nicht 11Ur auf der Ebene der enk- un! auch «die andern» irgendwie vorkommen mMUus-
Sprechformen kommt einer gegenseltigen SCHL, für die Notwendigkeit, 1n verschiedenen Kor-
KEinwirkung 7wıischen der Kultur und dem e CI der usammenarbeit mit andern, des
kenntnisinhalt, sondern diese betr14t O9a den Teamworks sich selbst verwirklichen. Weıil
Wesensgehalt.” die Menschen 1immer mehr vonelinander abhängen,

Somit en WI1r die unbedingte Rilcht. auf den Zzeichnet sich ein Gleichgewicht zw1ischen
Menschen VO heute blicken, seine psycholo- der Person un der Gesellschaft ab, worin eine
gischen un gesellschaftlichen Mechanismen auf- ange Reihe ausgleichender Elemente 1ne wıich-
zudecken, die den Empfang der Botschaft bedin- tige spielt: eine demokratische Geisteshal-
C un das kulturelle Universum Z verstehen, Lung; die Personwürde als Höchstwert; der ille,
Adas ihn bestimmt und bedingt. Das Problem darf sich VO m formellen oder intormellen Autori-
nıicht 11Ur auf der ene einer theologischen IS tarısmus emanzipieren; Zurückweisung‘ der
der Kirche un der geste werden. Niıcht, Iracdiıtion als eines Klementes, das die Autonomtie
daß dies nıcht ringen notwendig ware. ber der eigenen Entscheidungen einschränkt; die Hor-
muß och Wa Weiteres dazukommen. Das Pro- derung, die Intimsphäre absolut respektieren;
blem ist och 1n einer andern Perspektive stel- das Recht,- unbehindert VO  = jedem Zwang, /  m
len. Wır en den Menschen VO  - heute EeNT- jedem gesellschaftlichen TG persönlich und frei
decken als einen Menschen VO  - heute, das he1ißt entscheiden, denken un urteilen un
VO:  a innen her; WIr dürfen als Christen nıcht mehr weilter.
Menschen VO  5 gESTEIN se1n, die 150l paternalistischer Anderseits führt die durch die technischen
Manier innerlich unbeteiligt zuschauen, Ww1e Men- Fortschritte auf dem Gebiet der Kommuntikations-
schen eben, eben, arbeiten, sich vergnugen, lei- mittel jeder Art ermöglichte zunehmende ber-
den und sterben. Der wirkliche Mensch 1st der «1NSs windung der Distanzen einer eigentlichen Unit-
1 )Dasein geworfene» ensch UMSSCTGT: Seite Wır fizierung auf planetarischer ene, um Auf-
mussen u1nls davor hüten, die Stelle des wirkli- kommen eines un1iıversalen kollektiven Bewußt-
chen Menschen, wI1Ie pricht un ac welint se1INS, eines kollektiven VWiıllens, die Menschheit
un arbeitet, ein bloßes Abbild Z SCLZEM, das u1ls koste CD, WAas WO. einer humaneren (GE-
1Ur dann ihn besser verstehen läßt, WEC1111 WIr — sellschaftsordnung für alle Menschen führen
oleich 1in das reale menschliche Miıliıeu eintauchen?8 DDiese Fakten en die enschen SCZWUNGDCH,
un u11Ss5 unmittelbar auf die konkrete menschliche die KEx1istenz anderer Lebensformen, Denkarten
Existenz abstimmen. und Verhaltensweisen ZUrFr Kenntnis nehmen.

Damit en Ss1e die Gegensätzlichkeit 7zwischen
«dem Kigenen» un! «dem Fremden» 1n vielenDer tiefgreifende Wandel
Punkten behoben un den Fächer der Verschie-der modernen Gesellschaft denheiten ausgeweltet. Dadurch gelangt mal

Wır rleben heute einen tiefgreifenden andel der zwangsläufig einem Pluralismus, einer
Menschheit Die Menschen befinden sich in einer unumgänglichen friedlichen Koexistenz untfer-

Situation. [ DIie Gegebenheiten der phys1- schiedlicher Auffassungen auf dem wirtschaftli-
schen Welt, die Gesellschaftsinstitutionen, die DC>- CHeEM. politischen, gesellschaftlichen un relig1ösen
sellschaftlichen Beziehungen, die Kommunika- Geblet. DIie Notwendigkeit einer Koexistenz und
tionssysteme, die Denkformen des Menschen G= die Öffnung ZuUr Welt h1ın zwingen Öökument1-
stalten sich VO TU auf urn i Me Menschheit scher Geisteshaltung un: ökumenischen Verhal-
ist in ine Aera einSeEtreten, WOTIN der andel tenswelsen.
einer permanenten Situation geworden und dAie Die Fortschritte auf dem Gebiet der positiven
Anpassung den anı entscheidender He Wissenschaften und ihre Anwendung 1in der Tech-
deutung gelangt SE nık tellen ein entscheidendes Hreignis unNsereft

Der etark vergesellschaftlichte Charakter e1it dar.? Welche Bedeutung die Wissenschaft
(GGesellschaft hat dem Menschen NC}  = heute heute für den Menschen hat, erg1bt sich daraus,

ine UG C seiner ellung in der elt VCI- daß dQas wissenschaftliche (Gew1lissen gyleichsam die
schaftt ein Verständnis für das, WAaSs se1ne Huldigung darstellt, die der menschliche G  C  1ST dem
Beziehungen den Mitmenschen sind und se1in Mysterium der Wahrheit darbringt, die ber u1nls

15



DIE UBERMITTLUNG DES

hinausgeht un! gleichzeitig WHSCLHE Freiheit und schaftsstrukturen. Die Arbeitsteilung; die
WWSECTIE Verantwortung Ordert Demütige Unter- Iypen menschlicher Beziehungen, die sich in dem
werfung die Fakten un die Maß vervielfachen, als die Zahl der Dienste
Anforderungen der w1issenschaftlichen Methode; wächst, die in nNspruc nımmt, oder der Grup-
unbeschränkte Forschungsfreihelt, die keine Vor- pCNnH, denen angehört; die UL die Transport-
urteile un Voraussetzungen kennt, da mMan sich un Kommuntikationsmittel erleichterte FCOSTILA-
gegenüber der SaNzeCn Menschheit für diesen kOst- phische Beweglichkeit all dies macht den Men-
baren un irgendwie heiligen Wert des desinteres- schen immer mehr mI1t seinen Mitmenschen soli-
sierten Dienstes der anrhe1 verantwortlich darisch Zu seiner Integration 1n diese vielen
fühlt; geduldiger ille, er Mißerfolge und Kr- komplexen Getriebe muß ber ine auf
olge ungeachtet die Forschung fortzusetzen den eues an gebrachte Bildung verfügen.
dies s1ind die Tugenden, die das w1issenschaftliche Deshalb darf sich seine Schulung nıcht auf ine
Gewissen einem höchsten ethischen Wert 1124- einzige Lebensperiode beschränken, sondern s1e
chen.10 e Technik chärft den Sinn für die EfA- muß dem werden, W AdS Armandı? als «System
zi1enz des rationellen orgehens, der Präzision, permanenter Erziehung » bezeichnet.2?
der Objektivität. Man sucht ach «Wahrheıit», Die heutige Gesellschaft 1st dadurch charakter1-
«Echtheit», «Aufrichtigkeit» un: möchte jeden siert, daß sich die grundlegenden KElemente der
unw1issenschaftlichen < Obskurantismus »” es hauptsächlichen Kultursysteme un —W

«Zurechtgemachte», Ss Unechte, das uns vom die der Relig1on, Philosophie un WiIissenschaft
«Wirklichen» treNNtT, beseitigen. Der ensch VOIN immer stärker diferenzieren. Ferner ist S16 YC-
heute äßt se1n Werk des künstlichen Zierats EeNT- kennzeichnet durch die Ausbreitung der Olks-
behren, die(des ursprünglichen rohen schulbildung un: säkularen Erziehung. Eın wel-
Materials sprechen ZU lassen un! das, WAaS AA enEeSs Charakteristikum bildet ein omplexeres
«Gebrauch» dient, schon 1in orm Schulungs- un Ausbildungssystem 72A008 ege undund mr1ß
schön gestalten. Vervollkommnung der spezlellen KRollen, die auf

Da die tote oder lebendige aterle durch die intellektuellen Disziplinen beruhen.14
Technik gewandt vervollkommnen versteht, In dieser geographisch, gesellschaftlich und —

erwacht 1m Menschen VO:  } heute auch der Sinn 710-kulturell immer mobileren Gesellschaftls C1-

dafür. daß sich die menschliche Geschichte gleich- scheint als undenkbar, daß der ensch 1in -
nehmendem Maß für sich alleiın ebt. Die mensch-falls verbessern äßt Er weigert sich, das Ver-

hängnis eines blinden Schicksals gylauben, und lichen Beziehungen werden immer komplexer un:!
hofft, könne sein persönliches Schicksal schmie- funktionaler.
den und kollektiven Menschheitsglück mMlt- Auf dem Gebiet der menschlichen Beziehungen
bauen. Der moderne ensch sucht es natürlich bestehen heute 7zwel ENTSECSENSESETLIZLE Tendenzen:!

erklären. Der Fortschritt der Wissenschaften a1e eine äaßt das Anonymat und die Isolation
hat ihn ZuUr Überzeugung gebracht, daß alle natur- streben; die andere aßt uns das Alleinsein des
lichen Phänomene M1t Einschluß des biolog1- Menschen immer stärker wahrnehmen un be-
schen Lebens des Aenschen denselben Gesetzen wußt werden. Die RO Tendenz führt einer
gehorchen un sich in CHSTET Linie au ihnen erklä- Verminderung der Beziehungen und einer 1m-

IeDISIN stärkern Konzentration auf intensive und 1n-LEN lassen. Deswegen braucht nıcht befrem-
den, daß WASGCLIE elt einen Entsakralisierungspro- time Beziehungen; die 7weite drängt dahin, 1n den
zel durchmacht.11 kleinen Gruppen ach der Gemeinschaft —_

Der Reiz, den die durch die Technik vervoll- chen, die 1m gyewÖöhnlichen en
kommneten zeitlichen irklichkeiten ausüben, MR all dies erhält das Privatleben e1in immer
das Erwachen einer progressistischen un demo- stärkeres Übergewicht nicht 1n dem Simnm,
kratischen Geisteshaltung, der ideologische und der ensch sich privat, individuell betätigt,
institutionelle Juralismus, das Betonen der Echt- sondern in dem Sinn, daß seine Betätigungen 1n
heit en einer eigentlichen Säkularisterung ihrer Gesamtheit HT: och 1hm selbst bekannt s1ind.
und Kntsakralisierung geführt, h. einer Welt; Dieses Vorwiegen des Privatlebens rag me1-
in der das Zeitliche als selbständiger Wert, als sSten Azu beli, das heutige Anonymat schafien,
OmMe Realıtät verstanden wird. worin der Mensch ebt

Der ensch des zwanzigsten ahrhunderts ebt Eın welteres Charakteristikum esell-
in heterogenen Miılieus, d omplexen Gesell- schaft äßt sich 1n definieren, daß WI1r 1n einer
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Zivilisation des Bildes en Infolge der Verbre1i- ausschließlich herkömmlichen Registern entnom-
tung des Fernsehens, des 1lms un der Reklame- 1A18 Dies erklärt, s1e sich 2um mit der
mittel eht der ensch VO  m heute 1in einem Da- heutigen rnz/enschlichen Erfahrungswirklichkeit
seinsmilieu, das siıch als bleibende Realität konsti- treften.
tulert un sich VO  w der visuellen Intormation her Die Sozlalisierung un Planetisierung, der Plu-
uf hbaut. Dieses 1lieu zwingt einem C ralismus un!: der Okumenismus, der Positivismus,
Stil 1in den mensc  chen Beziehungen, 1n den Ha- Pragmatismus un Technizismus, der Fortschritt,
milien, 1n jeder orm des Zusammenlebens, 1n der die ”Zz1enz un die Rationalität, die Objektivität
Sprache un! weiliter. Man egegnet dem Men- un der Aktivismus, die KEntsakralisierung un: die
schen auf Grund der Suggestion der Bilder Demokratie, der Funktionalismus, die Spezlalsie-
Gleichzeitig achtet dieser ensch fast ausschließ- LULNLS un das unablässige Pernen: die Verte1idi-
ich auf die aktuellen Geschehnisse; se1in Inter- ZunNg der Intimsphäre und das Suchen nach PCI-
SSC ist 1in ewegung und das schon Gesche- sönlichen Beziehungen bilden einen Bezugsrah-
EATE Sagt ihm immer weniger. Da die Propaganda INCIL, 1in den sich 11UT mi1t großer Schwierigkeit eine
un die Massenmedien sich beständig auf der christliche Botschaft einfügen läßt, sotern diese 1n
ene der Aktualität bewegen, wird dem Men- kulturbedingten egriffen un Formulierungen
schen VO heute schwergemacht, sich die Möglich- ausgedrückt wIr:  &. die 1n offenem Widerspruch
keit ZUE Reflexion un einer Vertiefung 1in die den kennzeichnenden Kigenschaften des Menschen
Fakten, die mitgeteilt erhält  ‘9 verschaften.16 VO  n heute stehen.

Dennoch ist die Aufgabe nicht unmöglich, SO-
ern ich würde mich o erkühnen, S1e als rela-7II. Die Katechetische ntwort 1V infach bezeichnen. EKs geht etz darum,

Ks hält schon schwer, die heutigen menscC.  en in die Welt VO  ; heute eingetaucht C
Wiırklic  eiten erkenmen!: noch schwieriger Wie Laloux behauptet}8, welsen die Arbeiten
aber ist C die notwendige Verbindung 7zwıischen der Sozlologie und der Anthropologie darauf hin,
der menschlichen Erfahrungswelt un den ]au- die Beziehung 7zw1ischen Erkenntnis un Kul-
benswahrheiten herzustellen. tur nicht 11Ur eine rage VO Worten und Bildern,

Der Glaube muß einen Menschen schaf- VO  m verbalen Formen ist, sondern VOL em
fen, seiner aNnzCNMN Tätigkeit einen höheren Sinn ine rage VO  . Werten, Sehweisen, Sinndeutun-
geben, S1e anelfern und lenken.17 Dazu 1st NOLTF- SCH, Legitimationen, un S1e CHE MIt dem
wendig, für die Glaubenswahrheiten in der An- rad der wissenschaftlichen Erkenntnis der ob-
thropologie der jeweilligen eit die usdrucks- jektiven Wirklic  eliten un mMit den 1n der betref-
welisen nden, die der Geschichte verhaftet fenden Gesellschaft geltenden Urteilsftormen
bleiben un die Zeitgenossen anzusprechen VCI- sammenhängt. Mit andern Worten: S1e ist 1ne
moOgen. rage VO  D «Denktormen».

e  ( katechetische Wort muß gleichzeitig Be- Um die Botschaft VO  m einer Kultur 1in ine
SCYENUNS un! Herausforderung se1n. EKs tr1ft sich ere übertragen, muß 1Nall SOmIt die Botschaft
mMmI1t der menschlichen Erfahrung, nımmMt S1e 1n nıiıcht 11Ur vermittels einer Sprachübersetzung < EeNt-
ihrer  S{ Wirklichkeit und 1n ihren positiven Werten kodifizieren » un!: «umkodifizieren», sondern auch
auf, verpflichtet jedoc den Menschen, sich 1n VO früheren soz10-kulturellen 1ilieu «entkultu-
rage stellen, nach sel1ner höchsten Sinnhaftig- rtieren » (was die Werte, Begrifte un!: Sinnverhalte
keit suchen un:! sich für eine echte Umkehr anbetrifft), S1e 1n den soz10-kulturellen
offenzuhalten. Kontext «einzukulturieren». Nur kann mail

Kine Katechese für die Welt VO  - heute muß sicherstellen, daß sS1e 1n einer ueC1l Kultur C1-
nicht U: die usdrucksmittel der Welti heute kannt, aufgenommen Un! assımiliert wird. Diese
verwenden, sondern uch sich den induktiven Operation erheischt mehr als bloß eine kulturent-
Weg halten, der die Menschen V Sichtharen sprechende Übersetzung der Botschaft S1e wird
ZUnsichtbaren, VO den Bestrebungen, die sich sich irgendwie SOSar auf den Inhalt der Botschaft
1n den ythen UMSECHKET: elit un! ihrer innerwelt- erstrecken mussen 1n dem Sinn, daß Ss1e einer
lichen rojektion geltend machen, den Sehn- Neuauswahl ührt, wobel bestimmte Aspekte e]1-
süchten führt, die ihre vollständige Antwort 1in mMinjert und durch andere ersetzt werden, un! Wa
der Offenbarung erhalten. S daß schließlich das, WAas übermittelt, erfaßt und

Unsere Katechesen en ihre Sprechweise fast assımiliert wIird, die gleiche Botschaft ist.
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Um sich ıber all dies Rechenschaft geben, Reichtum 1m r1ft en Der hochgradig
zialisierte, technisierte, rationalisierte, planetari-raucht 1A1l 11U die Kirchengeschichte studie-

K Man denke beispielsweise die Evolution sche und personalisierte Charakter uLlSCICI eut1-
1n den theologischen Formulierungen des Wesens SC Gesellschaft bietet u11ls5 jedoch geeignete KA=
der Kirche oder des mystischen Leibes Christ1 oder tegorien, um das wahre Antlitz des Herrn dem

das unterschiedliche Gewicht, das diese Formu- Menschen VO  D heute besser VOTL die Augen treten
lassen. Auf alle ber mussen dieselierungen I en des Volkes Gottes 1m Verlauf

Darstellungen AUuSs dem en erwachsen, der s1eseiner eschichte gyehabt haben.19
Die rage, W1e die in einer andern Kultur for- vorbereitet hat das Gedächtnis der Kirche.?®

mulierte christliche Botschaft heute wahrgenom- Der Katechese, jeder Katechese, muß ine An-
inen und innerlich angeeignet werden kann, und thropologie zugrundeliegen, die u11ls ermöglicht,

die übernatürlichen Wirklic  eiten besser her-die Anpassung ihrer Form un irgendwie
anzukommen un dabei niıcht einer leeren Worte-ihres Inhalts, damit diese innige Aneignung der

Botschaft erfolgen kann, bildet ein entscheidendes machere1i vertallen DDer heutigen Katechese
Element für ine richtige katechetische rage- stellt sich die yroße Aufgabe, eine Glaubensdar-
stellung. stellung auszuarbeiten, die u11lSs Gott un zugleich

DIie fundamentalen Glaubenswahrheiten sind auch der geschichtlichen Realität des menscC.  en
schon auf viele Weisen ausgedrückt worden, Lebens näherbringt.
daß sehr schwierig wird, ihren ungeheuren
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